238. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
0 bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 1111 ͤ Pie] 
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Donnerſtag, den 2. November 


Thorner 


e Zeiln 


Inſertionsgebühr ss 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Retz, Koppernikusſtraße. 


— — 


Strasburg: A. Fuhrich. Sir 
3 J. Kö 
M. Jung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


Expedition: Brückenstraße 34. Nebaktion: Sa Fk 34, J. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß 


a Annahme auswärts: Berlin: Haafenſtein und Vogler, 
If Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Nr. 46. Bee Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, en Nürn⸗ 


Gollu! b: Stadtkämmerer Auſten. 


E 


e 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November. 
— Der Kaiſer gab am Montag Abend 


dem nach England abreiſenden Herzog von 
Koburg⸗Gotha bis zum Bahnhof das Geleit 


und verabſchiedete ſich von ihm auf das Herz⸗ 
lichſte. Am 7. November wird der Käaiſer, 
wie dem „Berl. Tagebl.“ ein Privattelegramm 
aus Stuttgart meldet, in Schloß Babenhauſen 
eintreffen, wohin der König von Württemberg 
am Tage varler zur Jagd ſich zu begeben ge⸗ 
denkt. Die Stadt Tuttlingen, welche der 
Monarch paſſirt, beabſichtigte demſelben einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten, wird dies aber 
auf höheren Wunſch unterlaſſen. 


— Der Reichstag ſoll gutem Vernehmen 


nach durch den Kaiſer in Perſon eröffnet werden. 

— Die Parteien im Reichstage. 
In die neue, am 
Reichstagsſeſſion werden bei 396 beſetzten 
Mandaten die Parteien in folgender Stärke 


Reichspartei, 11 Antiſemiten, 99 Zentrum, 


Vrreinigung, Freiſinnige Volkspartei 23 (gegen 
22 in voriger Tagung), Süddeutſche Volks⸗ 


ee Tagung). Ein Mandat iſt erledigt. 

Freiſinniger Wahlſieg in 

Die Freiſingige Volke partei hat in 

Landtagswahlbezirken glänzend geſiegt. 
von 9 Abe geordneten der x 


ne erg Freiſinnigen Wolle, 
partei und durch den Abg. Alexander Meyer 
(Beeifinnige Bereinigung) vertreten. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen 
erhält die „Poſt“ von einem Gewährsmann, der 
nicht mit der Regierung Fühlung hat, der ſich uns 
aber als bisweilen gut unterrichtet bewährt hat, 
folgende Mittheilung: Man will wiſſen, daß 


Kaiſer Alexander durch einen Vertrauensmann 


gehen laſſen, wie ſehr ihm daran gelegen ſei, 


F nach Berlin perſönlich die Mittheilung habe er: 
daß aus den ſchwebenden Verhandlungen etwas 


Zenilleton, 
Eein Ehrenwort. 


31.) (Fortſetzung.) 

Sie war heute zum erſten Male wieder 
mittheilſamer und erzählte ihm von ihrer 
| Tagesarbeit, von Oskar, der ganz reizende 
kleine Humoresken von den ſeiner Obhut unter⸗ 
| ſtellten Korrigenden berichtete und ſich mit ihnen 
| und dem alten originellen Direktor jehrkfgut 
| einlebte. 

„Ich weiß wohl,“ fuhr fie fort, „er ſchreibt 
ſo heiter, um mich zu beruhigen; es kommt 
g ihn doch ſchwer an, ſich in den Wechſel zu 
finden, aber er iſt voll guten Willens; nur 
beklagt er, daß man unſere Wohnung erſt ganz 
renoviren müſſe. Das iſt mir aber gerade 
lieb, ich freue mich auf das ſchmucke, ſaubere 
Heim, und da noch kein Nachfolger ernannt iſt, 
eilt es mit dem Fortgehen für mich nicht. „In 
die Fremde!“, das iſt doch immer ein ſchweres 
Muß, und ſo lange die Prinzeß bleibt, — ſie 
meint, bis November werde ſie es dürfen, habe 
ich hier denn doch die Heimath noch!“ 
Sage ihr, daß Dein Herz ihre rechte 

Heimath ſein wolle,“ klang es plötzlich, wie 
* dez außen ihm zugerufen, durch Trautmanns 
Her 

nd mit einem Schlage kam ihm die ueber. 
zeugung, daß er Ulla liebe. 
Sie plauderte, da er mechaniſch geantwortet 
85 in der begonnenen Weiſe weiter, während 
ihm war, als ſei plötzlich ein Vorhang von 
3 Seele weggezogen und er ſähe nun, daß 
e längſt geliebt, daß er nie geſchwankt habe 
317 chen ihr und Fides, daß er kein Weid 


lieben fan außer ihr. 
Arti 123 


16. November beginnende 


eintreten: 68 Deutſch-Konſervative, 27 Deutſche 


19 Polen, 52 Nationalliberale, 13 Freiſinnige 


partei 11, Sozialdemokraten 44 (gegen 43 in 


reiſtmnigen N 


We 225 Be 


lich hinzu: 


Zweckdienliches zu Stande komme, 


Wunſche geantwortet worden wäre. 


ausübt, 


Grenzen des Reiches bemerkbar. In Eydt⸗ 


kuhnen, einer hervorragenden Grenzſtation mit 
ſehr umfangreichen Speditionsgeſchäften, iſt, ſo 
ſchreibt man der „Gumb. Ztg.“, ſeit Rußland 
auf alle Waaren eine Steuererhöhung von 50 
der ganze Handel vernichtet 
und die Spediteure blicken in eine troſtloſe 
Drei von ihnen haben bereits Eydt⸗ 
kuhnen verlaffen, um ihr Glück wo anders zu 
verſuchen, und die andern ſtehen rathlos da 
womit ſie die entſtandenen 


pCt. gelegt hat, 
Zukunft. 


und wiſſen nicht, 
Geſchäftslücken ausfüllen ſollen. 

— Die Entwürfe zu den neuen 
Reichsſteuern werden, wie die „Frankf. 
Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben 


will, in etwa acht bis zehn Tagen vorgelegt 


werden, worauf dann ſofort der Bundesrath 
zuſammentreten wird. 


Standpunkt enthalten ſoll. 

— Eine Lizenzſteuer für Tabak⸗ 
händler ſcheint außer der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer noch in Sicht. Die „Nordd. Allg. Z.“ 


hervorragenden Intereſſenten 
rg gialen und Tabakhandels aus führen 
läßt, daß man durch eine hohe Lizenzſteuer die 
obskuren Exiſtenzen von der Branche fernhalten 
müſſe. — Das fehlte auch noch, bemerkt dazu 
die „Freiſ. Ztg.“, daß zu der Vertheuerung 
durch den Fiskus auch noch eine Vertheuerung 
in Folge Einſchränkung der Konkurrenz der 
Tabakhändler kommt. Nebenbei bemerkt, er⸗ 
ſehen wir aus dem Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“, daß im Tabakhandel die Preiſe bis auf 
ein Minimum gedrückt ſind, und daß der Ein⸗ 
ſender ſelbſt, welcher 1873 20 bis 25 pCt. 
verdiente, heute mit einem Nutzen von 10 pCt. 


Eine nie erlebte Aufregung bemächtigte ſich 
ſeiner. Er ſah plötzlich, wie reizend ſie war. 
Aber das hatte er ja hundertmal gedacht. 
Freilich! nur heute anders! heute erſt lernte 
er ſie kennen, heute erſt begriff er, daß er elend 
werden mußte, wenn es ihm nicht gelang, ſich 
ihre Liebe zu gewinnen. ’ 

Und dann wunderte er ſich wieder über 
ſich und ſeine Erregung. Er war ja ſo oft 
ſchon mit ihr vertraulich plandernd im Garten 
umhergegangen; was durchſchauerte denn ſein 
Herz heute mit dieſer ſüßeren Empfindung, die 
doch zugleich ein Schmerz, eine Angſt und Be 
klemmung war? 

Was iſt mit 


„Sie ſind ſo ſtill heute! 
Ihnen?“ blieb Ulla ſtehen und blickte zu 


ihm auf. 


Dieſe treuen, ſchönen Rehaugen! So wahr 
und offen und vertrauensvoll ſchauten ſie ihn an. 

Das Mädchen ſtand wie eine Heilige vor 
ihm; er betete ſie an, er hätte zu ihren Füßen 
ſinken mögen und doch nicht gewagt, den Saum 
ihres Kleides zu berühren. 

Und während die hochwogenden Gefühle 
ihn ganz und gar erfüllten, ſtammelte er, um 
eine Ausrede verlegen: 

„Ich dachte an jenen Janoſchl⸗ und dane 
15 er gefaßter hinzu: „Wie glücklich war der 

ann, ſo geliebt zu werden.“ 
„Aber, er liebte ſeine Marie nicht minder. 
Es loſtete mich vorhin ordentlich einen Kampf, 
nicht weiter zu leſen. Solche Worte, wie er 


fie ſchrieb, kann nur das volle Herz diktirt 
Und dann ſetzte ſie freund⸗ 


haben!“ ſagte ſie. 
„Ich ließe Sie gern mitleſen, aber 
ſehen Sie, ich weiß ſelbſt kaum, ob es recht 
iſt, daß ich dieſe Briefe leſe, und ich bin 19255 
die Tochter ſeiner Marie!“ 

„O, nein, nein! 35 wollte das nicht an⸗ 


Jnſeraten Annahme für alle onswärtigen Zeitungen. 


auf welche 
Eröffnung von Berlin aus mit einem gleichen 


Wirkungen des Zollkriegs. 
Wie einſchneidende Wirkungen der ruſſiſche Zoll⸗ 
krieg auf die deutſchen Wirthſchaftsverhälmiſſe 
macht ſich ganz beſonders an den 


Unter den Entwürfen 
wird ſich auch der über die Weinſteuer be⸗ 
finden, der indeß nicht auf einer Vereinbarung 
der ſämmtlichen in Betracht kommenden Staaten 
beruhen, ſondern im weſentlichen den preußiſchen 


timmung zu machen, indem ſie 


fürlieb nehmen muß. Danach iſt es doppelt 
ungerecht, gerade dieſen Gewerbetreibenden noch 
durch Einſchränkung des Konſums die Exiſtenz 
zu verkümmern. 

Die Börſenunterſuchungs⸗ 
kommiſſion ſoll, wie die „Poſt“ berichtet, 
vorgeſchlagen haben, den Beſuch der Börſe ab⸗ 
hängig zu machen von einer Korporation der 
Börſenhändler. Hiermit ſoll zugleich eine Ein⸗ 
tritts- und jährliche Erneuerungsgebühr für die 
Eintragung in die Matrikel und die Fortdauer 
der Zugehörigkeit verknüpft ſein. 

Kein Schuldotationsgeſetz. 
Der „Schleſ. Ztg.“ wird offiziös geſchrieben: 
Ein Schuldotationsgeſetz, wie es hier und da 
meiſt ohne jede greifbare Form vorgeſchlagen 
wird, kann, ohne die innere Geſtaltung der 
Volksſchule zu berühren, nicht oder nur unvoll⸗ 
kommen geſchaffen werden. Es wird deshalb 
hinſichtlich des Volksſchulweſens zunächſt nur 
auf Maßnahmen im Verwaltungswege gerechnet 
werden können. 

Die Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch erledigte in ihren 
Sitzungen vom 23. bis 25. Oktober den Reſt 
der Vorſchriften über Hypotheken für Forderungen 
aus Schuldverſchreibungen und Ordrepapieren 
und berieih ferner die Vorſchriften über die 
Sicherheits, die Kautions⸗ und die Zwangs⸗ 
hypothek. Zum Vorſitzenden der Kommiſſion 
iſt vom Reichskanzler der bisherige Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Geheime Ober -Juſtizrath 
Küntzel, ernannt worden. 

— Reichszuſchuß für die Inva⸗ 
liditäts verſicherung. Während ſich 
in den vorhergegangenen Jahren die Etats an⸗ 
ſätze für den Reichszuſchuß zur Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung jedesmal um etwa drei 
Millionen erhöht haben, dürfte diesmal die 
Steigerung nur 1,2 Millionen betragen. Dieſe 
geringere Steigerung dürfte darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß die früher ausgeworfenen 
Summen nicht ganz verbraucht wurden. Von 
den 13,9 Millionen entfallen 10 125 000 Mk. 
auf den Altersrentenzuſchuß. Was die Inva⸗ 
lidenrente betrifft, ſo waren bis Ende 1892: 
17946 bewilligt. Es dürften nach der bis⸗ 


— 


deuten. Wie mag er nur die Liebe Ihrer 
Mutter gewonnen haben?“ 

„Ja, wie kommt Liebe? Ich denke, ſie iſt 
vom erſten Augenblick an da und weckt Gegen⸗ 
liebe, man lieſt das ja ſo oft,“ meinte ſie 
nachdenklich. 

„Sie haben aber die Erfahrung vom Gegen. 
theil, bei Ihnen weckte die Liebe nicht Gegen⸗ 
liebe,“ antwortete er, fo ſchnell er den Ge⸗ 
danken dachte, und dann erſt gab er ſich Rechen⸗ 
ſchaft, daß es eine Regung plötzlicher Angſt 
war, — Angſt vor der Wirkung von Winzeeks 
Liebe, die ihn beſtürzt machte. 

Sie errieth auch ſofort dieſen Gedanken an 
Winzeek, ohne auch nur entfernt feine eigenen 
Gefühle zu ahnen. 

„Sie ſollten mich heute nicht daran erinnert 
haben, ich war ſo — ich fühlte mich einmal ſo 
recht friedvoll!“ klagte ſie. 

„Vergeben Sie mir!“ bat er, in Ver⸗ 
zweiflung, fie verletzt, vielleicht in ihrem Ver⸗ 
trauen geſtört zu haben. Sie kam ihm vor 
wie ein ſcheues Vögelchen. 

Und doch hatte er nicht ſo viel Herrſchaft 
über ſich, daß er die Frage unterdrücken konnte: 


„Und ſollte dieſe Aebe Sie nie gewinnen 
tönnen Mi I 

„Nein, niemals! Nun — nie mehr 2* gab 
fe; zurück. 1 


Er hätte beinahe laut gefagt: Gott fei 
Dank. Ein tiefer erleichternder Seufzer ent⸗ 
ſchlüpfte ſeiner Bruſt, ehe er Zeit hatte, ſich zu⸗ 
ſammen zu nehmen. Er wagte dann aber gar 


nicht, ſie anzuſehen, fie mußte denſelben gehört 


haben; ihm war, als ſei ſie ein wenig zu⸗ 
ſammengezuckt. Dann ſah er doch verſtohlen 
nach ihr, und ſie hatte erſchreckt — ebenſo ver⸗ 


en ihn angeblickt! Sie war roth, lebt wurde 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


herigen Zunahme zu ſchließen, am 1. April 
1894 an 46 500 Perſonen 8 zu 
zahlen ſein. ss 

— Die Aufhebung der Silber» 
bill, entſprechend dem Antrag Vorhees ift 
nunmehr am Montag vom Senat der Ver⸗ 
einigten Staaten mit 43 gegen 32 Stimmen 
beſchloſſen worden. Wie ſchon mitgetheilt, ent⸗ 
hält jener Antrag neben der Aufhebung der 
Silberankaufsbill noch eine platoniſche Re⸗ 
ſolution für den Bimetallismus, die aber keine 
praktiſche Bedeutung hat. Präſident Cleveland 
hat trotz aller Machinationen der Silber⸗ 
ſenatoren und der mehr als bedenklichen Mittel, 
die dieſe angewandt haben, es durchgeſetzt, 
daß der ſtaats verderblichen Protektione politik 
Einhalt geſchehen iſt. Die günſtige Rückwirkung 
dieſes Erfolges auf die Finanzen der Ver⸗ 
einigten Staaten und damit die ganzen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe wird nicht ausbleiben. 

— Novelle zum Viehſeuchengeſetz. 
Bei der vom Bundesrathe jüngſt angenommenen 
und dem Reichstage in der erſten Zeit nach 
ſeinem Wiederzuſammentritt zuzuſtellenden Novelle 
zum Viehſeuchengeſetz handelt es ſich um einen 
Entwurf, der bereits in der vorletzten Tagung 
dem Reichstage, allerdings ſo kurz vor ſeiner 
Auflöſung vorgelegt wurde, daß er auch nicht 
einmal zur erſten Leſung im Plenum gelangt 
iſt. Die in der Novelle vorgeſchlagenen Aende⸗ 
rungen des genannten Geſetzes ſollen den Bundes⸗ 
rath ermächtigen, die Anwendung wirkſamer 
Schutzmaßregeln gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſowie Lungenſeuche allgemein vorzuſchreiben 
und den Poltzeibehörden der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten Raum gewähren, unter den zugelaſſenen 
Mitteln zur Bekämpfung der Seuchen die für 
den beſonderen Fall geeignetſten auszuwählen. 
Was die Maul: und Klauenſeuche betrifft, jo 
wurde früher den gegen fie ergriffenen veterinär⸗ 
polizeilichen Maßnahmen wenig Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen, weil ſie verhältnißmäßig ſchnell verlief 
und nach einmaligem Durchziehen eines räum⸗ 
lichen Gebietes in der Regel von ſelbſt erloſch. 
In neuerer Zeit iſt jedoch der Schaden, der 
gerade durch dieſe Seuche angerichtet wird, ein 
weit größerer als früher. Die Urſache davon 
liegt in den veränderten Viehverkehrsverhältniſſen. 


ſie im Nu noch viel röther. Beide fühlten ſich 
urplötzlich in einer kopfloſen Verwirrung. 

„Ich muß nun wohl hinein!“ ſtammelte ſie, 
und er, der ſie ganz ausnahmlos bis an das 
Haus zurückgeführt hatte, er machte eine ſteife, 
hölzerne Verbeugung, ließ ſie durch die Garten⸗ 
thür treten und blieb zurück. 

Planlos irrte er dann umher. Die Sonne 
war längſt unter den Horizont hinabgeſunken, 
die Sterne heraufgezogen und über die Stoppel⸗ 
felder fuhr der leiſe Abendwind, als Traut⸗ 
mann heimkehrte, um nichts ruhiger, ſondern 
in einem Zuſtande von Aufregung, wie ihn 
eben nur ein Menſch kennt, dem die leiden⸗ 
ſchaftlichſte Liebe plötzlich ins Herz drang. 

In der Villa ſchimmerte noch bis ſpät hin 
Ullas Lampe. 

In ihrem Trauerkleide ſah ſie aus wie ein 
Bild des roſigſten Lebens. Nie hatten ihre 
Wangen ſo geglüht, ihre Augen ſo geleuchtet, 
nie ihr Mund ſo ſüß gelächelt, als bei der 
Lektüre dieſer Briefe. 

Sie nahm ſie Stück für Stück, wie ſie 
von ihrer Mutter mit Nummern bezeichnet 
waren. Welch bezaubernder Liebesroman in 
Briefen! — Auf einer Reiſe hatten ſie ſich 
kennen gelernt, — Beide faſt noch Kinder! 

Der junge Mann lebte mit einem Vetter 
oder Bruder, den er „Thaddä““ die Abkürzung 
von Thaddäus, nannte, zeitweise bei einem Onkel, 
und dieſer Onkel ſchien große Gewalt über 
ihn zu haben; es handelte ſich darum, ſeine 
und des Vaters Zuſtimmung zu dem Bunde 
der beiden Liebenden zu gewinnen und e 
das große Staatsexamen zu machen. 

Das waren die Hauptpunkte, die des 
Schreibers Lebensſtellung andeuteten; ſehr viel 
vornehme öſterreichiſche und ungariſche Namen 
werden bier und da erwähnt, als Säfte in 
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Es hat ſich genau feftftellen laſſen, daß, nad: 
dem die Maul- und Klauenſeuche, die im zweiten 
Vier des Jahres 1887 in Deutſchland voll⸗ 
— dig erloſchen war, wieder aufgetreten war, 
ihre Verbreitung ſich den hauptſächlich vom 
Viehverkehr benutzten Eiſen bahnſtrecken entlang 
zog. Durch dieſe Viehtransporte wird die 
Seuche nach allen Theilen Deutſchlands ver⸗ 
ſchleppt und häufig verſeuchen Gebietstheile, 
welche ſchon ſeuchenfrei waren, von neuem. — 
Die Landwirthſchaft hat denn auch ſchon ſeit 
längerer Zeit Abhilfe gegen dieſe Mißſtände 
verlangt. Die Novelle zum Seuchengeſetz ſoll 
dieſelbe nun bringen. g 
— Zur Choleragefahr meldet das 
Kaiſerliche Geſundheitsamt: In Tilſit eine 
Neuerkrankung. In Stettin wurde bei 3 
am 26. und 27. Oktober erkrankten Kindern 
Cholera nachgewieſen; von den früher Erkrankten 
iſt 1 geſtorben. Eine in Niederfinow, 
Kreis Angermünde, erkrankte und in das 
Krankenhaus zu Eberswalde übergeführte Perſon 
it an Cholera geftorben. In Mögelin, 
Kreis Weſthavelland, eine Erkrankung mit tödt⸗ 
lichem Ausgang. 


— EEE EEE GER 


Ausland, 


Oeſterreich Ungarn. 

Der Rücktritt des Grafen Taaffe ſcheint 
nunmehr beſchloſſene Sache zu ſein. Das 
„Berl. Tagebl.“ erhält aus Wien folgendes 
Privat⸗Telegramm: Allgemein wird beſtätigt, 
daß der Rücktritt des Kabinets Taaffe und die 
Bildung eines völlig neuen Koalitions-Mini⸗ 
ſteriums außer Zweifel ſtehe. Die vorgeſtern 
noch ſtellenweiſe vorhanden geweſene und nament⸗ 
lich vom Polenklub befürwortete Abſicht, Taaffe 
ſelbſt an der Spitze der künftigen Regierung zu 
erhalten, iſt jetzt ein überwundener Standpunkt. 
Die koalirten Parteien haben ſich nunmehr da⸗ 
hin geeinigt, den Ausnahmezuſtand für Prag 
anzunehmen, die Landwehrvorlage zu bewilligen 
und hiernach das Budget zu erledigen. Taaffes 
Wahlreform wird von der neuen Regierung 
zurückgezogen und durch eine andere Vorlage 
erſetzt. Der als künftiger Kabinetschef geltende 
Fürſt Alfred Windiſchgrätz iſt hierher berufen 
und dürfte heute eintreffen. Inzwiſchen ſetzen 
die Sozialdemokraten ihre Maſſenverſammlungen 
zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts fort. 
In den geſtrigen derartigen Verſammlungen 
wurden bezügliche ſcharfe Reſolutionen ange⸗ 
nommen. Zum erſten Male wurde auch die 
Loſung ausgegeben, daß die Arbeiterſchaft 
nöthigenfalls zur Erreichung ihres Rechtes ſelbſt 
vor dem letzten Mittel nicht zurückſchrecken 
würde. — Durch die Annahme des Ausnahme⸗ 
zuſtandes für Prag, ſowie der Landwehrvorlage 
und des Budgets wird den dringendſten Be⸗ 
dürfniſſen des Staates Rechnung getragen. 

Schweiz. 

Die Erneuerungswahlen zum Nationalrath, 
welche am Montag ſtattfanden, haben das Ver⸗ 
hältniß der Parteien in demſelben nicht weſent⸗ 
lich verändert. Nach den bisher vorliegenden 
Reſultaten iſt die berniſche konſervative Volks⸗ 
partei unterlegen; in Teſſin war der Wahl⸗ 

ausfall für die Radikalen günſtig, während die 
Ultramontanen dort wahrſcheinlich etwa zwanzig 
Sitze einbüßen und die Sozialdemokraten keinen 
Gewinn zu verzeichnen haben. In Graubünden 
verlieren die Ultramontanen einen Sitz. Die 
Reſultate von Genf ſind noch nicht bekannt, 
doch iſt der Sieg der Konſervativen wahrſchein⸗ 
lich und auch das Zentrum wird mehrere Sitze 
gewinnen. 
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dem Palais des Onkels in Wien oder auf dem 
Schloſſe an der Donau. 


Doch dieſe Nebenumſtände nahmen die 
Leſerin wenig in Anſpruch. Ihr Antlitz wurde, 
als ſie etwa die Hälfte der Briefe geleſen hatte, 
ernſter, gedankenvoller, errgter. Sie las mit 
immer größerem Eifer, ja mit wachſender 
Angſt. Und dann kam noch ein Brief, ein 
ganz kurzer. 

Mit den Söhnen, Brüdern, Vätern der 
edelſten Familien Ungarns für die Sache der 
Nation zum Rebellen geworden, war Janoſch 
an Thaddä's Seite gefangen genommen! Und 
in dieſer Noth fand er eine Gelegenheit, ihr 
zu ſchreiben. 


„Maria, vergiß nie, wofür wir ſtritten! 
Welches Urtheil man uns auch ſprechen, wie 
man uns auch mit dem ſchimpflichſten Namen 
nennen wird, ich habe für das Vaterland ge⸗ 
ſtritten, und wiſſe, ich lebe und ſterbe mit 
Deinem Namen, Geliebte, im Herzen!“ 


Das war der Schluß. Der Brief war auf 
ſchlechtes Papier geſchrieben, offenbar auf ein 
Blatt, welches man aus einem Buche, vielleicht 
einem Gebetbuche geriſſen hatte. Und dieſer 
eine Brief hatte als Unterſchrift neben dem 
Namen Janoſch ein Z. Oben an der Spitze 
der Zeilen ſtand; „Bezahle den treuen Boten, 
er ſagt Dir Alles.“ 

Das war alſo das Ende dieſer reinen, 
wonnereichen Liebe geweſen: Erſchoſſen als 
Rebell! Die Jahreszahl der Briefe, allerlei 
Mittheilungen ergänzten dieſe einfache Thatſache. 

Mit welchem Herzen, welchen Mienen mochte 


Italien. 

Zum römiſchen Bankſkandal veröffentlicht 
Pietro Tanlongo ein Schreiben, in welchem 
er erklärt, zu ſeinen Anſchuldigungen gegen die 
Regierung wegen angeblicher Mitſchuld am 
Skandal der Banca Romana nur durch Crispi 
aufgeſtachelt worden zu ſein, der ihm den nahen 
Fall Giolittis und die Freilaſſung ſeines ver⸗ 
hafteten Vaters in Ausſicht geſtellt habe. Pietro 
Tanlongo iſt allerdings ein ſehr unſicherer Kan⸗ 
toniſt, dem man nicht ohne Weiteres Glauben 
ſchenken darf. 

Für Sizilien iſt nunmehr ein beſonderes 
berittenes Korps Schutzleute gebildet worden. 
Man hofft, durch daſſelbe die ſchleunige Unter⸗ 
drückung des Brigantenthums herbeiführen zu 
können. Ebenſo richtete die Regierung an die 
Grundbeſitzer das Erſuchen, die Aufnahme von 
Arbeitern ſelbſt und nicht durch Vermittler zu 
bewirken, da die letzteren Menſchenwuchrer der 
ſchlimmſten Sorte ſeien und das Meiſte zur 
Erregung der ärmeren Klaſſen beitragen. 

Spanien. 

Dem Vernehmen nach wird ſich der Kriegs⸗ 
miniſter demnächſt nach Melilla begeben. 
General Macias hat dort den Oberbefehl über 
die Truppen, deren Stärke 8000 Mann beträgt, 
übernommen. Infolge des Ausbleibens näherer 
Nachrichten macht ſich übrigens in der Bevölkerung 
von Madrid eine gewiſſe Beunruhigung geltend. — 
Bei einem am Sonnabend unter Kommando 
des Generals Ortego ftattgefundenen heftigen 
Gefecht wurden zwei an die Mauren verloren 
geweſene Kanonen zurückerobert. Die Leiche 
des Gouverneurs Margallo wurde unter einem 
Haufen Todter und Verwundeter aufgefunden, 
der Letzteren ſind ſehr viele. 

Frankreich. 

Wie verlautet, unterhält der Miniſter De⸗ 
velle einen regen Notenwechſel mit der italieni⸗ 
ſchen Regierung behufs Verbeſſerung der Handels 
beziehungen Frankreichs zu Italien. Der Mi⸗ 
niſter Develle ſoll die Initiative zu dieſen Ver⸗ 
ſtändigungsverſuchen ergriffen haben. 

Rußland. 

Der Pariſer „Sidcele“ meldet aus 
Warſchau: Die falſche Nachricht von dem 
Tode des Generals Gurko iſt durch folgenden 
Vorfall entſtanden: Gurko wurde vor einigen 
Tagen nach dem Dejeuner unwohl. Der Arzt 
erkannte auf den erſten Blick, daß Gurko ver: 
giftet worden ſei. Die Unterſuchung der Speiſe⸗ 
reſte beſtätigte dies. Raſch gereichte Gegen⸗ 
mittel halfen. Der Koch Gurkos habe ſich hier⸗ 
auf ſelbſt vergiftet; gleichzeitig ſei ein Deutſcher 
verſchwunden, der auf der Durchreiſe in Warſchau 
war und wiederholt mit dem Koch Gurkos ver⸗ 
kehrt hatte. — Die Geſchichte mag wahr ſein 
oder nicht — ruſſiſch genug klingt ſie — jeden⸗ 
falls dürfte die Erwähnung des verſchwundenen 
Deutſchen nur eine zum Zwecke des Hetzens 
gegen Deutſchland ausgeſtreute Erfindung des 
genannten Pariſer Blattes ſein. 

Afrika. 

Eine vom General Dodds aus Dahomey 
eingegangene Depeſche, aus Zaganado am Uéme, 
dem ehemaligen verſchanzten Lager Behanzin's, 
meldet den Vormarſch auf das gegenwärtige 
Lager Behanzin's. Zwei andere Kolonnen 
werden in derſelben Richtung vorrücken. Der 
Geſundheitszuſtand ſei befriedigend. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung ſei im Abnehmen. 

Die Negerbevölkerung des Staates Liberia 
hat das engliſche Schiff „Beatrice“ von Liver⸗ 
pool kommend mit Beſchlag belegt. Zwei 
engliſche Agenten, welche ſich an Bord des 
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damals Maria von Bürell den „treuen Boten“ 


befragt haben. 
Und dann ſpäter. Wie begreiflich, daß die 
ſie betäubt zum willenloſen Opfer werden ließ. 

Von dem zornigen erbitterten Vater an 
einen ältlichen, ungeliebten Mann verheirathet, 
um ſie zu verſorgen, denn ſie war damals 
arm, dachte ſie nur an ihn. Gewiß wollte ſie 
ehrlich ihre Pflicht gegen den Gatten thun. 
Wer wußte heute, was in dem Herzen der Un⸗ 
glücklichen vorgegangen war? Erſt ſpäter erbte 
ſie unerwartet ein ſtattliches Vermögen, aber 
auch das brachte ihr kein Glück. Sie fand 
ſich aus eigener Kraft nie wieder zurecht, und 
ihr Gatte half ihr nicht dazu. 

Das war das Ende bei ihr; eine Reihe 
Jahre ohne Liebe, ohne Glück, ohne Hoffnung, 
mißhandelt, weil ſie nicht Liebe geben konnte, 
und nicht ohne Schuld, denn warum ſchwieg 
fie, bis es zu ſpät war? 

Weiter und weiter gingen Ullas Gedanken. 
Sie fragte ſich, wie es wohl geworden wäre, 
wenn Maria von Bürell dem Bewerber um 
ihre Hand erklärt hätte: „Ich kann Sie 
nicht lieben, denn mein Herz iſt bei den 
Todten.“ 

Ach, und ihr war, als höre ſie ihren Vater 
ſagen: „Pah, die Todten! Den Lebenden 
gehört das Leben!“ Ein Schauer überlief ſie. 

Am folgenden Tage ſchon zog es Traut⸗ 
mann zu der Geliebten zurück, er konnte nichts 
denken, als ſie. 

Wieder fand er ſie eifrig an der Arbeit. 
Sie empfing ihn freundlich, wie ſonſt, doch 


Wucht des Schmerzes ſie fühllos machte und 


Schiffes befanden, wurden in Haft genommen. 

wie es heißt, ſoll es ſich um Zollangelegenheiten 

handeln. 
Amerika. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Der 
Senat hatte am Montag eine ſehr bewegte 
Sitzung, die Gallerien waren überfüllt, im 
Saale waren alle Sitze beſetzt, auf allen Seſſeln 
längs der Wände hatten Mitglieder des Re⸗ 
präſentantenhauſes Platz genommen. Die Reden 
trugen ſämmtlich einen äußerſt heftigen Charakter, 
die Demokraten gaben ihrem Schmerz lebhaften 
Ausdruck über den Abfall einiger Parteigenoſſen, 
wodurch die Niederlage ermöglicht wurde. Die 
Anhänger des Silbers erklärten, die Aufhebung 
der Shermanbill würde für die Silber aus: 
gebenden Staaten Verfall und Verzweiflung 
bedeuten. Nachdem das Reſultat der Abſtimmung 
bekannt gegeben wurde, beantragte Vorhees in 
triumphirendem Tone die Vertagung bis 
Mittag, worauf die Sitzung aufgehoben wurde. 

Die Weltausſtellung in Chikago iſt am 
Montag Morgen ohne beſondere Feierlichkeit 
geſchloſſen worden. 

Ueber die Wirren in Braſilien wird ber 
richtet: Der Vertreter der braſilianiſchen Re⸗ 
gierung erhielt eine Depeſche, nach welcher die 
Regierung Peixoto's ein Geſchwader zuſammen⸗ 
zieht, welches den Zweck haben ſoll, die Inſur⸗ 
gentenſchiffe zu vernichten. Die proviſoriſche 
Inſurgentenregierung auf der Inſel Catharina 
wird von Niemand ernſt genommen. 
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Provinzielles. 


j. Ottlotſchin, 31. Oktbr. [Urwahlen. Kindesmord.] 
Bei der heute hier ſtattgefundenen Urwahl zum Land⸗ 
tage wurden zu Wahlmännern gewählt in der dritten 
Abtheilung Beſitzer Herr Michael Piaſeiki hier, in der 
zweiten Abtheilung Herr Mühlenbeſitzer Auguſt Stege⸗ 
mann zu Kutta und in der erſten Abtheilung Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Herr Auguſt Dolotowski hier. — Die 
Leiche des Kindes der unverehelichten Dienſtmagd 
Franziska Dombrowska zu Otloczynek iſt am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag gefunden worden. Die am 
Sonnabend ſtattgefundene Obduktion hat ergeben, 
daß das Kind gelebt hat. Beide Beine waren dem 
Kinde gebrochen. Geſtern wurde daſſelbe auf dem 
hieſigen Kirchhofe beerdigt. 

x. Kulmſee, 1. November. [Wahlen.] Bei der 
geſtrigen Urwahl wurden nach der Parteiſchattirung 
als Wahlmänner 6 Freiſinnige, 6 Polen und 13 Kon⸗ 
ſervative und Nationalliberale gewählt. 

Kulm, 30. Oktober. [Fahnenflucht.] Sonnabend 
trat in das Schwarzſche Gaſthaus in Paparczyn ein 
Mann, barfuß und im Drillichanzug, um etwas zu 
Eſſen bittend. Da er den Eindruck eines Soldaten 
machte, kam dem Gaſtwirth die Sache verdächtig vor, 
fo daß er ihn feſtnahm und zum Gutsherrn bringen 
ließ. Dort geſtand der Mann denn auch, daß er aus 
feiner Garniſon Thorn deſertirt ſei. Als Grund gab 
er an, er habe hungern müſſen. Unter ſicherer Be 
at wurde der Deferteur nach Thorn zurüd- 
gebracht. 

d. Kulmer Stadtniederung, 30. Oktober. [Ein⸗ 
weihung.] Bei der geſtern ſtattgehabten Einweihung 
der Kapelle zu Adl. Waldau hielt Herr General- 
fuperintendent Döblin:Danzig die Weiherede. An der 
Feier nahmen noch Superintendent Schlewe-Leffen und 
6 Geiſtliche theil. 

Grandenz, 31. Oktober. [Ueber die Aus⸗ 
ſchreitungen], welche ſich, wie ſ. Z. berichtet, anläßlich 
der Wahl eines Kirchenvorſtandes in der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde polniſche Wähler zu Schulden 
kommen ließen, hat der Kaiſer einen amtlichen Bericht 
eingefordert. In Folge deſſen konferirten Oberpräſident 
v. Goßler, der Regierungspräſident von Marienwerder, 
ſowie der Landrath des Kreiſes Graudenz geſtern im 
Landrathsamte mit den deutſchen Mitgliedern der 
katholiſchen Gemeinde behufs Berichterſtattung. Der 
„Geſ.“ erwartet, daß der Bericht einwirken werde auf 
die Polenpolitik der Regierung. 

X Gollub, 31. Oktober. [Landtagswahlen.] In 
den zwei hier gebildeten Urwahlbezirken wurden ge 
wählt: 5 Polen, 4 Freiſinnige und 1 Nationalliberaler. 

Briefen, 29. Oktober. [In große Aufregung] 
wurde vor einigen Tagen die Familie des Bürſten⸗ 
binders Sch. von hier durch die plötzliche Einberufung 
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flog, anders als ſonſt, ein Erröthen flüchtig 
über ihr Geſicht. Sie ſprach wie ſonſt mit 
ihm von allem Möglichen, aber ſie mied ſeinen 
Blick. Ihm ſchlug das Herz wie ein Hammer, 
vor Freude und vor Glück; das waren gute 
verheißungsvolle Zeichen. 

Sie plauderten, aber ihre Unterhaltung flog 
nicht ſo leicht dahin, wie ſonſt; er war zer⸗ 
ſtreut, weil er nur immer mit jubelnder Selig⸗ 
keit ſie anſah, wie hold und liebreizend ſie war, 
wie das ſchwarze Kreppkleid ſich von dem 
blendend weißen feinen Halſe abhob und wie 
zierlich geformt ihr Köpfchen, wie ſchlank und 
biegſam die feine Geſtalt war. 

Er hatte ſich vorgenommen, ſie friſch und 
frei zu fragen, ob ſie die Seine werden wolle? 


für ihre Gegenliebe habe. 
gemeſſen, jo freundlich kühl, ſo ruhig — —. 


Und in ihm ſtürmte es! 
könne er das Unglück nicht tragen. 


und Würde, die jede Vertraulichkeit fern hielt. 


holt erinnerte? 
(Fortſetzung folgt.) 


Jetzt, ihr gegenüber, fiel ihm mit Zagen und 
Sorgen ein, daß er ja nicht die leiſeſte Garantie 


Und da er nun ängſtlicher nach guten 
Zeichen forſchte, ſchien ſie ihm plötzlich ſo ſanft 


So ging er wieder, und ihm war, als 
Sie war 
ohne Frage zurückhaltender als ſonſt, es lag 
die alte Unnahbarkeit in ihrem Weſen, nein, 
nicht die gerade, aber jedenfalls eine Hoheit 


Sollte ſie ihm das Mädchen aus der 
Fremde bleiben, an deſſen Bild, wie er es 
neulich erſt in einer Ausſtellung von Gemälden 
geſehen hatte, ſie ihn heute lebhaft und wieder⸗ 


des ſchon im Alter von 28 Jahren ſtehenden Mannes 
zum Militär verſetzt. Anfänglich ſich mit dem Ge⸗ 
danken tröſtend, daß hier ein Irrthum vorliege, er⸗ 
hielt die Familie bald die Gewißheit von der un⸗ 
umſtößlichen Wahrheit. Sch. hatte nämlich als 
Handwerksburſche an verſchiedenen Orten gearbeitet 
und ſich auch hier pflichtgemäß zum Kanton geſtellt, 
wobei er jedesmal als unbrauchbar befunden ſein ſoll. 
Aus Unwiſſenheit oder Nachläſſigkeit hatte er es aber 
unterlaſſen, ſich der Superreviſion zu unterziehen, und 
war infolgedeſſen als unſicherer Kantoniſt in den 
Liſten weitergeführt, bis man ihn hier jetzt nach vier⸗ 
jährigem Aufenthalt gefunden hat. Die Familie, 
welche in ärmlichen Verhältniſſen lebt, iſt durch dieſen 


Fall um ſo mehr betroffen, als ſie im vorigen Jahre 


durch Brandſchaden faſt ihre ganze unverſicherte Habe 
verlor. Es läßt ſich erwarten. daß Sch, der dem 
Anſcheine nach wirklich unbrauchbar für Militärzwecke 
fein dürfte, mit dem Schreck davon kommen wird. 

L Strasburg, 31. Oktober. [Schulweſen Urs 
wahlen.] Bekanntlich beabſichtigt die Königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder die Beſoldung der Lehrer an 
den ſtädtiſchen Schulen des Bezirks gleichmäßig zu ge⸗ 
ſtalten und hat daher den Stadtbehörden empfohlen, 
Altersſkalen einzuführen. bei welchen die ganze Zeit 
des Dienſtes an einer öffentlichen Schule in Anrech⸗ 
nung kommt. In letzterer Beſtimmung würde ganz 
ſicher ein großer Fortſchritt liegen. Andererſeits hat 
die beregte Gehaltsordnung den hieſigen Lehrern eine 
arge Enttäuſchung gebracht. Während nämlich das 
Anfangsgehalt auf 900 M. für den proviſoriſch ange. 
ſtellten Lehrer belaſſen wird, ſtellt ſich das Höchſtgehalt 
von 1900 um 410 M. niedriger als das des jetzigen 
älteſten Lehrers. Darum würden bei etwaiger An« 
nahme der Skala nur den ſechs jüngſten Lehrern — und 
auch nur für's erſte — ein Vortheil erwachſen. Ein 
Minimum brächte dieſelbe gegenüber dem Gehalte des 
Rektors, der erſten vier Lehrer und der Lehrerin, das 
Gehalt des fünften Lehrers bliebe zunächſt unberegt. 
Es kann für die Lehrerſchaft keineswegs ermuthigend 
wirken, daß die Behörde das Höchſtgeh alt auf 
eine Stufe herabzuſetzen beabſichtigt, welches noch nicht 
einmal dem Min deſt gehalt der Subalternbeamten 
gleich kommt. Auch muß es befremden, daß der Rektor 
einer zwölfklaſſigen Schule im Höchſtgehalte — 240% M. 
— um 800 M. hinter den Seminarlehrern ſtehen ſoll. 
— Aus der heutigen Urwahl zum Abgeordnetenhauſe 
gingen 20 Deutſche (freik.) und 4 polniſche Wahl 
männer hervor. 5 

r Neumark, 31. Oktober. [Urwahlen.] Die Wahl 
fand hier in zwei Bezirken ſtatt und zwar wählte die 
3. Abtheilung um 4 Uhr, die 2. Abtheilung um 5 Uhr 
und die 1. Abtheilung um 6 Uhr Nachmittags. Es 
wurden gewählt: In der 3. Abtheilung von 
374 Urwählern Kaufmann Lehmann, Ackerbürger Haska, 
beide Kandidaten der Polen, Kreisausſchuß Sekretär 
Liedke deutſch, abgegeben 213 Stimmen; in der 2. Ab⸗ 
theilung von 52 Urwählern Amtsrichter Goldſtein, 
Kreisſchulinſpektor Lange, Färbereibeſitzer Schmidt und 
Brauereibeſitzer Schulz deutſch, abgegeben 33 Stimmen; 
in der 1. Abtheilung von 20 Urwählern die Herren 
Kaufmann C Landshut, Rentier Kaufmann Cohn und 
Kaufmann C. Cohn, alle deutſch, 15 Wähler haben ge⸗ 
ſtimmt. In Kauernik ſind 3 polniſche Wahlmänner 


gewählt worden. In Gr. Pacoltowo 2 Deutſche und 


Am 9. 2 
skowitz⸗ 


3 Polen. Ralkowitz 3 Deutſche. 

Tuchel, 29. Oktober. F 
und 15. d. Mts. find auf der Strecke La 
Tuchel, in der Feldmark Driczmin, eiſerne Läute⸗ 
werktafeln von ruchloſen Händen herausgeriſſen ı d 
quer über die Schienen gelegt worden. Für die 
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Entdeckung des Thäters fegt das Betriebsamt m: —— 


berg eine Belohnung von 50 Mk. aus. N eh 

0 Dt. Eylau, 31. Oktober. [Urwahlen] Die 
Betheiligung an der Wahl von Wahlmännern zum 
Landtage war eine äußerſt ſchwache. Da die polniſche 
Richtung einzelner Wahlmänner nicht genau bekannt 
iſt, läßt ſich ein beſtimmtes Wahlreſultat nicht feſt⸗ 
ftellen. Von den 22 Gewählten dürften etwa 11 kon⸗ 
ſervativ, 12 freikonſervativ, 18 nationalliberal und 
8 freiſinnig ſtimmen. 

Guttſtadt, 30. Oktober. a 
Wegelagerern] hatte am Sonnabend der Geſchäfts⸗ 
reiſende Herr F. aus Heilsberg auf der Guttſtädter 
Chauſſee zu beſtehen. Herr F. fuhr in Begleitung 
eines 16jährigen Kutſchers Abends von Guttſtadt 
nach Heilsberg ab. Etwa eine Meile hinter Guttſtadt 
ſah er am Rande der Chauſſee zwei Männer ſtehen. 
von denen einer ihm zurief: „Nehmen Sie uns doch 
mit!“ Herr F. beachtete den Zuruf nicht und fuhr 
weiter. Da bemerkte er, daß ein Kerl hinten den 
Wagen erfaßte und ſich hinaufſchwang. Eben wollte 
F. ſich umwenden, um den Menſchen vom Wagen zu 
weiſen, als er einen wuchtigen Hieb mit einem Knittel 
auf die rechte Schulter erhielt. Herr F, ein ſehr 
kräftiger Mann warf nun ſchnell die Fahrleine dem 
neben ihm ſitzenden Jungen zu, kehrte ſich um und 
faßte den Kerl, der eben zu einem zweiten Schlage 
ausholte, an den Hals und warf ihn mit einem ge⸗ 
waltigen Ruck rücklings über den Wagen. Der zweite 
Kerl lief noch ſchimpfend eine Strecke neben den 
Pferden einher, doch wurde er bald durch kräftige 
Peitſchenhiebe, die Herr F. auf ihn niederfallen ließ, 
vertrieben. - 

Bartenſtein, 30. Oktober. [Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall] hat ſich auf dem Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers J. in M. zugetragen. Beim Häckſelſchneiden 
mittels einer durch vier Pferde betriebenen Maſchine 
kam die etwa 50jährige Arbeiterwittwe Sch. mit 
ihren Röcken der leider unbekleidet gebliebenen Trand- 
miſſionswelle zu nahe und wurde von dieſer erfaßt. 
Dadurch erlitt die unglückliche Frau jo ſchwere 
N daß ſie auf dem Transport zur Stadt 
tarb. 


Königsberg, 29. Oktober. [Fiſchvergiftung.] 
Wiederum wird der „K. H. 3.“ eine Fiſchvergiftung 


[(Einen Kampf mit 


eine aus drei Perſonen beſtehende, in dem 
Löbenicht'ſche Langgaſſe Nr. 50 wohnhafte Familie 
unter Vergiftungsanzeichen. 
noch heute krank zu Bette. 

Königsberg, 30. Oktober. 
Lebensretker.] Durch einen Hund vom Tode des Er⸗ 


Fritz Raudies vom Gute Neuendorf vor dem Fried⸗ 


ließ ſeinen kräftigen und ſehr klugen Schäferhund 
gewiſſermaßen als feinen Vertreter am Teichufer bei 
Kah in zurück und beſtieg einen altersſchwachen 
ahn, 
fuhr. Daß ſich in dem Kahn immer mehr Waſſer 
vorfand, bemerkte der Hirt wohl, er dachte ſich dabei 


aber weiter nichts, ſondern lag ungeſtört feinem Ver⸗ 


gnügen ob. Als das Waſſer ihm bereits in die 


Schuhe drang, ſpraug er aber plötzlich auf. 


gemeldet. Nach dem Genuſſe von Flundern erkrankte 
Haufe 


trinkens gerettet wurde kürzlich der 16jährige Hirt 
länder Thore. Derſelbe hütete, wie die „K. H. 3.“ 
erzählt, an dem dortigen Mühlenteiche die Viehherde 


und kam hierbei auf den Gedanken, auf genanntem 
Gewäſſer, wie er es ſchon oft gethan, zu angeln; er 


in dem er bis in die Mitte des Teiches hinaus⸗ 


In dem 


— ii 


* 


Die Betreffenden liegen 
[Ein Hund als 


# 
2 


8 
2 


ſelben Augenblick wurde ein ſtarkes Gurgeln hörbar, 52 


das von dem eindringenden Waſſer herrührte, und ehe 
der Hirt noch etwas zu ſeiner Rettung thun konn „ 


— Te 


2 


freiſinnige Wahlmänner, 


ſank das Boot und mit ihm der Hirt in die Fluthen 
des ſehr tiefen Teiches. Er war des Schwimmens 
gänzlich unkundig, arbeitete nun mit verzweifelter Au⸗ 
ſtrengung, um ſich über Waſſer zu halten, und ſchrie 
um Hilfe Das wurde auch von einem Müllergeſellen 
der am Teiche belegenen Waſſermühle gehört, aber er 
konnte dem Verunglückten keine Hilfe bringen, weil 
nur das eine Boot vorhanden geweſen. Er rief daher 
dem Schäferhunde zu, und dieſes Thier verſtand in 
der That ſofort, was es thun ſollte, ſprang mit lautem 
Gebell ins Waſſer, ergriff den Hirten bei den Kleidern. 
und mit Aufbietung ſeiner ganzen Kraft gelang es 
ihm, den Hirten über Waſſer zu halten und ihn aus 
Ufer zu ſchleppen. Als das geſchehen und der Hund 
ſich überzeugt hatte, daß ſein Herr ungefährdet war, 
wußte ſich das Thier vor Freude gar nicht zu laſſen. 

Rominten, 30. Oktober. [Ein alter Aberglaube. 
An vielen Häuſern der Haideortſchaften findet man 
Eulenflügel oder Eulenköpfe befeſtigt. Dieſe dem 
Aberglauben zuzuſchreibende Sitte beſteht dort ſeit der 
Cholerazeit des Jahres 1832. Obgleich in dieſer Zeit 
in jedem Hauſe der Ortſchaft N. Cholerakranke oder 
Todte zu finden waren, jo war der ſchreckliche Würg⸗ 
engel doch an dem Hauſe des Eigenkäthners E. vor⸗ 
übergegangen. Weil nun in dieſem Hauſe eine zahme 
Eule ſeitens der Bewohner große Verehrung genoß, 
ſo bildete ſich bald der Aberglaube, daß bei Cholera 
oder anderen epidemiſchen Krankheiten der Vogel gegen 
die Anſteckungsgefahr ſeinen Schutz gewähre. Während 
der Cholerazeit des vergangenen Jahres iſt die in 
Vergeſſenheit gerathene Sitte wieder in vielen Fa⸗ 
milien zur Geltung gekommen, und fo iſt in vielen 
Orten kaum ein Haus ohne dieſes Wahrzeichen am 
Giebel oder an den Thürpfoſten anzutreffen. 

Meſeritz, 30. Oktober. [Entſprungener Sträfling.] 
Aus dem hieſigen Juſtizgefängniß iſt geſtern ein in 
Unterſuchungshaft befindlicher Sträfling, deſſen Perſön⸗ 
lichkeit bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
entſprungen. Die Verfolgung des Flüchtlings wurde 
ſofort aufgenommen, und trotzdem ihm die Häſcher in 
kurzer Entfernung folgten, gelang es demſelben, nach 
dem Nipter'ſchen Wäldchen zu entkommen. Der Sträf⸗ 
ling wurde vor einigen Wochen in Bentſchen ergriffen, 
war aber nicht zu bewegen, ſeinen Namen zu nennen. 
Eine bei der Einlieferung bei ihm vorgefundene 
Legitimation, die der Verbrecher vermutlich geſtohlen 
hatte, lautete auf den Namen Seifert. Der Ent 
ſprungene ſteht in der Mitte der vierziger Jahre, iſt 
von ſehr kräftiger Konſtitution und trug Sträflings⸗ 
kleidung. 

Landsberg a. W., 30. Oktober. [Drei Menſchen 
ertrunken.] Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich vor⸗ 
geſtern in Neu⸗Mahliſch zugetragen. Der Eigen- 
thümer Ortelbach fuhr gegen Abend in den See bei 
Alt⸗Mahliſch, um einige Gefäße mit Waſſer zu füllen. 
Das Pferd wurde ſcheu und roſte mit dem Wagen, 
auf dem ſich der 12jährige Sohn und die 10jährige 
Tochter des O. befanden, in den See. Der Vater 
rief ſeinen Kindern zu, vom Wagen zu ſpringen, was 
dann auch beide thaten. Da aber beide nicht ſchwimmen 
konnten, waren fie bald im Waſſer verſchwunden. Der 
Vater ſprang ſofort nach: aber ſelbſt des Schwimmens 
unkundig, ſank auch er in die Tiefe. Die arme 
Wittwe ſteht nun wit ihren beiden noch gebliebenen 
jüngſten Kindern in großer Noth da. 
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Thorn, 1. November. 

— [Das Parteien verhältniß! 

r geſtrigen Wahlmännerwahlen in Thorn 

ſtellt ſich wie 


Konzerte hat Herr Friedemann dem reichen 
Kranze künſtleriſcher Ehren, den er ſich in den 
hinter ihm liegenden 25 Jahren erworben, ein 
neues Blatt hinzugefügt. Was Herr Friede⸗ 
mann in den Jahren, in denen er in unſerer 
Mitte lebt, für die Entwickelung der Muſik und 
des Verſtändniſſes für Sinfonie- und Kammer⸗ 
muſik geleiſtet hat, verdient der Nachwelt in 
einer Muſikgeſchichte Thorns aufbewahrt zu 
werden, und in der nicht geringen Zahl großer 
Männer, die in gleicher Weiſe auf das Muſik⸗ 
leben Thorns eingewirkt haben, verdient Herr 
Friedemann ſicherlich ſeinen Platz. Weit und 
breit iſt fein Ruf als genialer Dirigent, der 
auch mit mittelmäßigen Kräften muſtergiltige, 
hervorragende Vorführungen der ſchwierigſten 
Werke unſerer Muſikheroen zu erzielen verſteht, 
wohl begründet. Hoffentlich ſehen wir ihn noch 
lange den Taktſtock ſchwingen, mit dem er die 
zahlreiche Schaar ſeiner Muſiker in ſo muſter⸗ 
giltiger Weiſe leitet. — Morgen Abend werden 
ſich die Freunde und Gönner des Jubilars zu 
einem Kommerſe im Artushofe vereinigen. 

— [Militäriſches.] Belger, Zeug: 
hauptmann vom Art.⸗Depot in Thorn, zur 
3. Art. Depot⸗Inſp.; Drawert, Zeug⸗Pr.⸗ 


bindung von dem Kommando nach Torgau, 
zum Art. Depot in Thorn verſetzt. 

— [Die katholiſche Kirche] begeht 
heute das Feſt „Aller Heiligen.“ 


[Eine einſchneidende Be⸗ 
ſtimmungl ſoll, wie ſchon jetzt bekannt wird, 
vom 1. April 1894 ab in Bezug auf zahlreiche 
Eiſenbahnbeamte Platz greifen. Ein Theil da⸗ 
von bezieht eine ſogenannte Stellenzulage, die 
je nach der verſchiedenen Beſoldung verſchieden 
hoch bemeſſen iſt und für ſolche Poſten gewährt 
wird, die beſondere Anſtrengungen oder auch 
Gefahren in ſich ſchließen. Die Höhe ſolcher 
Sonderbezüge beläuft ſich für mittlere Beamte 
immerhin auf mehrere hundert Mark jährlich. 
Dieſe Stellenzulagen ſollen nun künftig gänzlich 
in Fortfall kommen. Hoffentlich wird an deren 
Stelle eine allgemeine Aufbeſſerung der gerade 
im Eiſenbahnweſen vielfach unzulänglichen Ges 
hälter treten. 

— [Reine neuen Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücke.] Der „Reichsanz.“ erklärt die Preſſe⸗ 
meldungen, daß die filbernen 20. -Pfennigſtücke, 
ebenſo 20 Pfennig ⸗Nickelſtücke eingezogen und 
durch neue aus einer anderen Legirung am 
Rande gerippten erſetzt werden ſollen, mit deren 
Ausgabe bereits begonnen ſei, als jeder Be: 
gründung entbehrend. 


— [Von der Grenze.] An den ruſſi⸗ 
ſchen Grenz⸗Eiſenbahnſtationen ſollen beſondere 
fiskaliſche Wechſelkaſſen eingerichtet werden. 

— [Die Entladefriſt] für die von 
Eiſenbahnwagen abzuladenden Güter beginnt 
bekanntlich, wenn die Benachrichtigung an den 
Empfänger über die Ankunft des Guts durch 
die Poſt erfolgt, drei Stunden nach der Auf⸗ 
gabe des Schreibens zur Poſt. Zur Hebung 
von Zweifeln hat die Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg beſtimmt, daß in den Fällen, in welchen 
die Auflieferung der Benachrichtigung zur Poſt 
nach 4 Uhr Nachmittags erfolgt und dieſe an 
demſelben Tage oder am nächſten Morgen vor 
7 Uhr von der Poſt dem Empfänger zugeſtellt 
wird, die Entladefriſt um 7 Uhr Morgens am 
nächſten Werktage beginnt und um 7 Uhr 
Abends endet. 
das Benachrichtigungsſchreiben am Sonnabend 
oder am Tage vor einem Feſttage nach 4 Uhr 
Nachmiltags zur Poſt gegeben und am nächſten 
Tage den Empfängern zugeſtellt wird. Werden 
die nach 4 Uhr Nachmittags zur Poſt gegebenen 
Benachrichtigungen den Empfängern durch die 
Poſt erſt nach 7 Uhr Morgens des folgenden 
Werktages zugeſtellt, ſo wird die dreiſtündige 
Zuſchlagsfriſt wie bei den in der Zeit von 
7 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags zur 
Poſt gegebenen Benachrichtigungen nach Tages- 
ſtunden berechnet, jo daß alſo die Entladefriſt 
um drei Tagesſtunden verlängert wird. 

— [Die Frachtbrief⸗Adreſſaten] 
füllen bei der Quittungsleiſtung Ort und 
Datum in der Regel nicht ordnungsmäßig aus, 
ſondern quittiren lediglich durch Namensunter⸗ 
ſchrift. Zur etwaigen ſpäteren Aufklärung von 
Differenzen iſt es aber nöthig, daß die Quittung 
genau dem Vordruck entſprechend ausgefüllt 
wird. Es wird hierauf mit dem Hinweiſe 
aufmerkſam gemacht, daß die Güterkaſſen ange⸗ 
wieſen ſind, für die Folge nicht ordnungsmäßige 
Quittungen zurückzuweiſen. ! 

— [Ritter des Eiſer nen Kreuzes.] 
Der neu gegründete Bund der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes in Deutſchland zählt bereits 
5000 Mitglieder. Der Bundesvorſtand iſt 
augenblicklich mit der unter juriſtiſcher Beihilfe 
erfolgenden Formulirung der Satzungen be⸗ 
ſchäftigt, auf Grund deren der Bund Korpo: 
rationsrechte nachſuchen will. Behufs Erlangung 
derſelben will man dann mit dem Reichskanzler 
direkt in Verbindung areten. Dach Erlangung 
der Rechte erh rt man durch Schenkungen und 
dergl. bald ein Kapital zuſammen bringen zu 
können, cus dem die Bedürftigen unter den 
Rittern des Eiſernen Kreuzes fo lange unter⸗ 


— 


folgt: Es murben gewählt 53 
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nationalliberale, 2 Polen; 6 find unbeſtimmt. 
Die Bemühungen des hieſigen freiſinnigen 
Wahlvereins find alſo von Erfolg gekrönt ge: 
weſen. 

— l25 jähriges Dienſtjubiläum.] 
Der Kapellmeiſter des 61. Infanterieregiments 
von der Marwitz, Herr Königl. Militärmuſik⸗ 
dirigent Fr. Friedemann feiert, wie bereits 
mitgetheilt, heute ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. In aller Früh: wurde der Jubilar 
durch Morgenmuſiken der Pionierkapelle und der 
Kapelle der Einundſechziger begrüßt. Das 
Difisierforps feines Regiments überreichte ihm 
als Jubiläumsgabe eine große Bronzebüſte des 
Kaiſers mit ſilberner Widmung, die hieſigen 
Kollegen einen prächtigen ſilbernen Tafelaufſatz, 
das Muſikkorps einen ſchönen Schreibtiſch mit 
Widmung auf ſilberner Platte, Herr Meyling 
zwei elegante Armleuchter mit Glasprismen. 
Heute Vormittag war der Jubilar von ſeinem 
Offizierkorps zum Frühſtück im Kaſino geladen, 
wobei Herr Oberſt Gotzheim den Glückwünſchen 
des Regiments in einer herzlichen Anſprache 
Aus druck gab. Außerdem ſind noch zahlreiche 
andere Geſchenke, Glückwunſch⸗Schreiben und 
Telegramme von Freunden und Gönnern ein- 
gegangen, von denen beſonders dasjenige des 
Dirigenten der Kapelle der Vierunddreißiger in 
Bromberg, Herrn Stabshoboiſten Göriſch, in 
außerordentlich ſchmeichelhaften Worten der 
Verdienſte des Jubilars um die Muſik im Al: 
gemeinen und um die Militärmuſik im Beſon⸗ 
deren Erwähnung thut. Möge es dem vers 
ehrten Jubilar noch lange vergönnt ſein, an 
der Spitze ſeiner Kapelle in bisheriger Friſche 
und Rüſtigkeit zu wirken! 
Jubiläums⸗Konzert.] Zur Feier 
des 25jährigen Dienſtjubiläums ihres Kapell⸗ 
meiſters, des Königl. Militärmuſik⸗ Dirigenten 
Herrn Fritz Friedemann, gab geſtern Abend im 
Artushofe die Kapelle des 61. Infanterie⸗Re⸗ 
giments ein Extra Sinfonie » Konzert, zu dem 
Gönner und Freunde des genialen Jubilars 
ſich zahlreich eingefunden hatten. Zur Ein⸗ 
leitung des Konzerts ſpielte die Kapelle unter 
Leitung ihres Korpsführere einen vom Jubilar 
komponirten Jubelfeſtmarſch, den wir ſchon 
früher, z. B. bei Einweihung des Artushofes, 
gehört haben. Als dann der beliebte Dirigent 
an dem reich mit Blumen geſchmückten Diri⸗ 
gentenpult erſchien, um die herrliche H-moll- 
Sinfonie von Schubert zu dirigiren, begrüßten 
ihn die Zuhörer ſtürmiſch. Mit ſeinem geſtrigen 


Lt. vom Art.⸗Depot in Wittenberg, unter Ent⸗ 


Derſelbe Fall liegt vor, wenn 


ſtützt werden ſollen, bis der den Rittern durch 
Königs wort zugeſprochene Ehrenſold vom Reichs: 
tag bewilligt iſt. 5 

— [Zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſesl] hierſelbſt iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, auch in dieſem Jahre die 
Veranſtaltung eines Bazars beſchloſſen und ſoll 
derſelbe Anfangs Dezember ſtattfinden. 


— [Bon einer größeren Feuers 


brunſt] wurde das wohlhabende ruſſiſche Dorf 
Strobow heimgeſucht. Ueber fünfzehn große 
Wirthſchaften gingen in den Flammen auf. Die 
ganzen Erntevorräthe und das andere Beſitz⸗ 
thum der Leute bis auf das Vieh wurden ver⸗ 
nichtet. Hundert Familien ſind obdachlos. 

— [Guter Fang.] Ein alter Zucht⸗ 

häusler, der von den Behörden ſchon ſeit langem 
geſuchte Wilhelm Görgens aus Podgorz, dem 
eine Menge der in dem laufenden Jahre ver⸗ 
übten Diebſtähle in hieſiger Gegend zur Laſt 
gelegt werden, iſt endlich ganz zufällig, als er 
ſich in der Stadt umhertrieb, um wahrſcheinlich 
wieder Diebſtähle auszuführen, unſerer Polizei 
in die Hände gefallen. Natürlich wurde er 
ſofort dingfeſt gemacht. 
[ Diebſtahl.] Der Arbeiter Leo Jar: 
zembowski aus Kol. Weißhof ſtahl geſtern Abend 
einem anderen Arbeiter am Kanalbau bei Fort IV 
ein Jacket und ſteht außerdem in dem Verdachte, 
dem Maurerpolier verſchiedenes Handwerkszeug 
geſtohlen zu haben. Er wurde nach Nummer 
Sicher gebracht. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt bereits wieder; heutiger Waſſerſtand 
1,47 Meter über Null. 
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Eingeſaudt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Omnibus Geſellſchaft Mocker hat ſeit dem 
1. November die Zahlmarken abgeſchafft. Dies Ver⸗ 
fahren kann im Allgemeinen nur gebilligt werden, 
denn wir ſehen nicht ein, aus welchem Grunde einem 
jeden Fahr gaſt die Vergünſtigung einer Ermäßi⸗ 
gung des Fahrpreiſes zu Theil werden ſollte,dann brauchten 
ja gar keine Fahrmarken zu exiſtiren und der Fahrpreis 
einfach auf 10 bezw. 20 Pf. feſtgeſetzt werden. Daß je 
doch von nun an jeder Mitfahrende 15 bezw. 
30 Pf. zahlen ſoll, alſo auch diejenigen, welche in 
Mocker wohnen und den Omnibus täglich mehrere 
Mal benutzen, dürfte wohl nicht zum Vortheil der 
Geſellſchaft gereichen. Wenn namentlich Beamte täglich 
30 Pf. und mehr für Omnibusfahrten ausgeben müſſen, 
dürfte die Elle bald länger werden wie der Kram. 
Für dieſe täglich fahrenden Gäſte müßte entſchieden 
eine Vergünſtigung des Fahrpreiſes eintreten, in 
anderem Falle wären Viele gezwungen wie früher, 
ſtolz zu Fuß zu gehen. Vielleicht tragen 
dieſe Zeilen dazu bei, eine Einigung zwiſchen 
der Omnibus Geſellſchaft und den ſtändigen Fahrgäſten 
betreffs des Fahrpreiſes herbeizuführen. 
Mehrere Fahrgäſte. 


PPP 


Kleine Chronik. 


»Im Spielerprozeß in Hannover iſt 
am Dienſtag Mittag die Beweisaufnahme beendet 
worden. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloß 
der Gerichtshof, die Plaidoyers erſt Mittwoch ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Die Sitzung wurde daher auf Mitt⸗ 
woch Vormittag 9 Uhr vertagt. 


'Eine Dame als Urwähler. Aus Köln 
wird geſchrieben: Eine Sängerin, die Stimme hat, 
iſt glücklicherweiſe noch keine Seltenheit — an der 
Bühne, aber eine Sängerin, welche mit ihrem vollen 
Namen und dem Charakter „Opernſängerin“ in der 
Urwählerliſte ſteht, dürfte einzig fein. Hier wird 
dieſer thatſächlich vorhandene Fall viel belacht, wenn 
ſich auch Mancher darüber ärgert, daß es auf unſerem 
Rathhauſe Zeit und Gelegenheit zu ſolchen Scherzen 
giebt. Irgend einer Gedankenloſigkeit kann dieſes 
Vorkommniß nicht ſchuldgegeben werden; die Ein- 
tragung juſt an der betreffenden Stelle enthält viel⸗ 
mehr eine boshafte Spitze, die gegen eine unſerer 
beliebteſten Bühnenkünſtlerinnen gerichtet iſt. Die 
Getroffene mag ſich übrigens beruhigen; wird ihr 
doch auf dieſe Weiſe von oben herab bezeugt, daß ſie 
Stimme hat. 


»An dem Hauptgewinn von 500090 
Mark, der, wie von uns gemeldet, am jüngſten 
Sonnabend in der preußiſchen Lotterie auf Nr. 21668 
gefallen iſt, ſind, ſo verlautet, vier Angeſtellte der 
Berliner Konfektionsfirma Gebr. Singer, Werderſcher 
Markt, betheiligt. Einer der glücklichen Gewinner, 
ein Reiſender, welcher das betreffende Loos verwahrt, 
befindet ſich auf der Tour und hatte unterwegs Kennt⸗ 
niß von dem Treffer erlangt, während ſeine drei 
Genoſſen hier noch keine Ahnung von dem ihnen in 
den Schooß gefallenen Hauptgewinn hatten, weil ſie 
die Loosnummer nicht notirt hatte. Ein Telegramm 
ihres reiſenden Mitſpielers ſetzte ſie erſt in Kenntniß 
von dem Glücksfall. — Ein zweites Viertel des großen 
Looſes kam nach Neuſtadt O./ S., die Inhaber find 
3 dortige Kaufleute. Ein anderes Viertel wird vom 
Villenbeſitzer Rieger in Neiſſe geſpielt. 

7 Gefährliches Jagdabenteue r. Bei 
einer der Bärenjagden, welche Graf Euge! Lazar jetzt 
auf dem Borgd » Brunder Jagdgebiete in Ungarn 
arrangirt, fiel die Tochter des Jagdherrn, verehelichte 
Baronin Margit Lipthay, beinahe einem Bären zum 
Opfer. Die Baronin ſtand nur wenige Schritte von 
ihrem Gatten entfernt, als plötzlich ein mächtiger Bär 
bervorbrach und direkt auf die junge Dame zulief. 
Baron Lipthay wollte auf das Thier ſchießen, doch 
ſtand es zwiſchen ihm und ſeiner Gattin, ſo daß er 
es nicht wagte, die Waffe abzudrücken, weil er fürchten 
mußte, die Baronin zu treffen. In dieſem Augen⸗ 
blick hatte dieſelbe die Geiſtesgegenwart, ſich ſchnell 
auf den Boden zu werfen, fo daß der Baron nun⸗ 
mehr ſchießen konnte. Dies Alles war das Werk 
eines Momentes; im nächſten Augenblick wandte der 
Bär, der getroffen war, ſich um und wollte ſich auf 
den Baron ſtürzen. Doch dieſer ſtand ihm gewappnet 
gegenüber, und als Meiſter Petz dies ſah, fand er es 
für gerathener, Kehrtum zu machen und davonzu= 


rennen. 


Telegraphiſche Boeſen⸗Depeſche 


Berlin, 1. November. 


Fonds: matt. 1210.93 
Ruſſiſche Banknoten 212.70 72, 
arſchau 8 e BER 212,36] 211,80 ! 
Preuß. 3% Conſols : 85,20 85,25 
Preuß. 3½% Conſols 99,75 99,80 
Preuß. 4% Conſols 106,300 106,40 
5 landete 5% 64,70 64,75 
5 quid. Pfandbriefe 62,70 62,60 
Weſtpr. Pfandbr. 317,0, er 1 96,100 95.90 
Diskonto-Comm.⸗Anthelle 166,40 168,50 
Oeſterr. Banknoten . 160,100 160.65 
Weizen: Nov.⸗Dez. 141,60] 142,00 
ai 151,500 152,25 

Loco in New⸗York 68½ 70%, 

Noggen: loco 126,06] 126,00 
Nov.⸗Dez. 124,75 125,50 

Apeil 131,75] 125,50 

Mai > 132,25| 132,75 

Nüböl: Nov.⸗Dez. 46,200 47,20 
April⸗Mai 47,60] 48,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,60 52,30 
do. mit 70 M. do. 33,200 32,70 

Nov.⸗Dez. 70er 32,20 31,80 

April 70er 38,20 38,00 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½% , für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. November. 

(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,00 d. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 32,50 „ —.— ı 
Nobbr. —.— „ —.— , —.— 1 


Telegrap g ſche Depeſchen. 
Berlin, 1. November. Die aufgedeckten 
Mißſtände des Hannoverſchen Spielerprozeſſes 
ziehen immer größere Kreiſe; nach Beendi⸗ 
gung des Prozeſſes wird eine Kundgebung des 
Kaiſers und eine empfindliche Beſtrafung der 
kompromittirten Offiziere erwartet. Im Reichs⸗ 
tage wird die Angelegenheit ſcharfe Debatten 
veranlaſſen. — In der hieſigen Zentralmarkt⸗ 
halle dauern die Verhaftungen der Fleiſcher⸗ 
geſellen und Kutſcher fort. Man hat es mit 
einer weit verzweigten Diebesbande zu thun. 
Berlin, 1. November. Da bisher in 
ganz Galizien kein deutſches Konſulat beſteht, 
ſo mußten bisher alle einſchlägigen Angelegen⸗ 
heiten durch die deutſche Botſchaft in Wien er⸗ 
ledigt werden, was vielfach mit größerem Zeit ⸗ 
verluſte verbunden iſt. Deshalb ſind die be⸗ 
theiligten deutſchen induſtriellen und Handels- 
kreiſe bei der Reichsregierung wegen Errichtung 
eines deutſchen Kunſulats in Krakau vorſtellig 
geworden. 
Im 


Wilhelmshaven, 1. November. 
Jadebuſen iſt der Dampfer „Frieda“ unter⸗ 
gegangen, wobei ſechs Perſonen ihr Leben ein⸗ 
gebüßt haben. 

Wien, 1. November. Nach Prager und 
Lemberger Meldungen haben Fürſt Windiſch⸗ 
graetz und Graf Badeni nunmehr definitiv die 
Bildung des neuen Kabinets abgelehnt und ſoll 
jetzt der Statthalter von Böhmen, Graf Thun, 
hierzu aufgefordert worden ſein. 

Paris, 1. November. Aus Vigne wird 
telegraphirt, daß daſelbſt eine ſchreckliche Ex⸗ 
ploſion ftattgefunden habe. Bis jetzt find ſechs 
Todte und viele Verwundete konſtatirt worden. 

London, 1. November. Aus Rio de 
Janeiro wird gemeldet, daß der Dampfer 
„Republica“, welcher den Perſonendampfer, 
welcher 1000 Perſonen, die nach Santos von 
Rio wollten, am Transport verhindern ſollte, 
den Perſonendampfer anbohrte, wobei 500 Per⸗ 
ſonen ertranken. 

Petersburg, 1. November. Das Ge⸗ 
rücht, nach welchem das ruſſiſche Geſchwader 
einen italieniſchen Hafen anlaufen werde, wird 
als unbegründet bezeichnet. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 1. November. 


Wien. Die Situation hat ſich bisher noch 
nicht geklärt. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ be⸗ 
hauptet, daß von allen denjenigen Perſonen, 
die bisher genannt wurden, noch Niemand vom 
Kaiſer empfangen worden iſt. Das Blatt glaubt 
aber, daß eine politiſche Perſönlichkeit an das 
Hoflager berufen werden wird, ſobald der Kaiſer 
aus Budapeſt nach Wien zurückgekehrt iſt. 

London. Das Komitee der Arbeitsloſen 
hat ein Manifeſt an das engliſche Volk erlaſſen, 
in welchem behauptet wird, daß zwei Millionen 
Menſchen in England ohne Arbeit ſind. Es 
ſei an der Regierung, dieſem Elend abzuhelfen. 
Es wird beantragt, die Regierung ſolle für die 
Arbeitsloſen einen Kredit eröffnen und die Ein⸗ 
wanderung fremder Arbeiter verbieten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seidenſtoffe 


birekt aus der Fabrik von 


. von Elten & Keussen, Crefeld 
je = alio aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 

iehen Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
ne jtoffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 
vreifen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


— — — a — r 
. 7 


——— * — * 
— —— —-——. . — — p 


im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 
des Herrn Fritz Masbach in Berlin 


unter Mitwirkung der Königl. preuss, Hof. Opernsängerin 
Abk) .e 
Frl. Elisabeth Leisinger. 


Concertflügel: Blüthner, m—————— 2 


Karten zu numm Plätzen a 3 Mark bei } * 
Walter Lambeck. 2 


Aus Anlaß des 25jährigen Dienii-Inbiliums des Königlichen 
Militär⸗Muſilkdirigenten Herrn F. Friedemann werden alle Freunde, 
Gönner und Collegen des Jubilars zu einem 

am 2. November, Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes ſtattſindenden | 


(Com mers 


ergebenſt eingeladen. 


Bitte zu beachten!“ Schützenhaus 
ix en 5 Kan ee Donuerſtag, 2 0 Aovember en 
= | Filz- und Tochsehohe: dio. Stefeln | Großes Ertra⸗Contert 

für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: von der Kapelle des Zuf-Megts. von Vorcke 


wärmer, alle Arten Filz-, Kork⸗, Stroh⸗ (4. Pomm.) Nr. 21. 
und Lofab⸗Einlegeſohlen. + Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Echte ruſſiſche Fummiſchuhe IT 
gerrenfilzhüte Rück! adung 


1 892 8 
in deutſcher und engliſcher Waare, ferner für 1 Möbelwagen nach Magdeburg, 


aa ag - BB 2. 
Die Geburt eip⸗ gefunden Tochter 
zeigen hocherfreat an 
Horn, den 1. November 1893. 

Johann v. Zeuner u. Frau. 

En 

ür die jo vielfach bewieſene herzliche 
ae d die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden bei dem Begräbniß meiner innigſt 
geliebten Frau, unſerer guten, theuren Mutter 
und Schweſter Johanna Stach geb. 
Tornier jagen unſern tiefempfundenen Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

\ Ber der Aufnahme der Gasmejjeritände, 
die jeden Monat durch den Gasanſtalts⸗ 
boten ftattfindet, hat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 
einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 
ſein muß. 

Wir erſuchen alle Gasabnehmer auf 
Grund dieſes Zettels ſich überzeugen zu 
wollen, daß die Aufnahme richtig iſt und 
etwaige Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beſten ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


efentliche freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 3. November er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
einen Windeheber von eirca 
400 Ctr. Hebekraft, 1 Ein⸗ 
ſpänner⸗ Rollwagen, A größere 
Partie Schuupftabak, 1 Dutz. 
Rohrſtühle, 1 Wanduhr, 1 


Sonnabend, den 4. November, Abends 8 Uhr, * 
i 
Er 


Georg Voss, Thorn, 
zus Weingrosshandlung, === 
empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 
Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognae und Arae. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Actien- Gesellschaft) zu Berlin 2 
gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare 
Darlehne auf städtische u. Iändl. Grundstücke 


unter günstigen Bedingungen. 
Valuta wird voll und baar gezahlt. Anträge nimmt entgegen 


die Agentur in Thorn 


von Chrzanowski. 


Dr. Thompson's Seifenpulver 


2% 1 ist das beste i 
1 1 und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren- 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson‘ und 
die Schutzmarke „Schwan“. 


Sopha, 1 eiſernen Ofen, AN besos 1 un £ 2 1 . „ N 
f iſch,1Bierfi i USA ; Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗( , 1 LEER 2 romberg 
eee ee fer, fabrikate von P. & 0 Habig in Wien. ſucht . Boettcher. 


1 Blumentiſch, 1 Partie Bier⸗ 
ſeidel u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Freiwill. Verſteigerung. 

Im Auftrage des Concursverwalters]!! 
Herrn Fritsch aus Poſen werde ich 
am Freitag, den 3. November 1893, 
in Thorn aus der Hintz & Westphal - 
ſchen Concursſache herrührende 


Balken, Bohlen, Steifen 
und Abfallhölzer 


wie folgt verſteigern: 

1. um ½10 Uhr Vormittags in der Schul. 
ſtraße; Sammelpunkt der Käufer am]! 
Pferde⸗Eiſenbahn⸗Depot, 

2. um 11 Uhr Vormittags an der Culmer⸗ 
Chauſſee; Sammelpunkt der Käufer: Ecke 


| — — — — — 

Bustav Grundmann, Auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt Thorn 

Hutfabrikant Breiteſtraze 32. werdes wir heute Donnerſtag früh 9½ Uhr 
circa 5 bis 7 überzählige geſunde 


0 — 1 248 00 
r k 
6. Preiss, Melt Pferde 
Goldenes errenuhren von 38 Mk. A0 Mt 
5 7 Damen „ „ 24 „150 meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Silberne perren „ „ 12 , — 60 Omnibusgeſellſchaft Mocker. 
4 77 Damen . n 15 "Tl rag 30 7 Raapke. 
5 W „ 4 „ 15 = 
Reelle Werkſtätte füruhrenreparaturen 

und Miuſilwerke aller Art. arz:Kümmel-Räse, 2 
Zur Abholung von Gütern zum und |, Mk. 66 ne: HORENAR.CITER 90100 Sti 
8 . 1b Mk. 60 Pf. frko. verſend geg Nachnahme. 
vom Bahnhof empfiehlt ſich Carl Rost, Quedlinburg a g. 


Spediteur W. Boeiteher. 5 7 Gmpfehle meine bier 
(Inhaber Paul Meyer.) ; Kanarien vögel, 


Jahn-Atelier 5 


Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7, 9 u. 
für künſlliche Zähne und Plomhben 


10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe» 
zeit. Umtauſch geſtatte. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


. H ee | 
. um r Nachmittags in der Brücken⸗ N 1a en 
Pa an Dei Ecke 1 Breitenſtraße. » 8 een 9 8 Beſtellungen auf Fl 
orn, den 1. November 1893. rückenſtr. 5 . 0 l ng 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. ro Zahn 3 Mark. kleingehacktes rtunho 5 1 — 1 
2. ENT 


Künſtliche Zähne. 2 
H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 


1 Laden nebſt Wohnung 


iſt v. 1. April 94 zu verm. Jacobsſtraße 9. 
Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Die v. Hrn. Oberſtabsarzt inneg. Wohn., 
beit. a. 5 Zim. u. Zubeh.,ift für 800 Mk. v. 
J. Okt. 933. verm. W. Zielke Coppernikusſt r. 22. 
ohnung von 3 Zimmern zu ver ⸗ 
0 miethen. Seglerſtr. 13. 
Nrückenſtr. Nr. 10 ift die 1. Etage mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. Julius Kusel. 
1 herrſchaftliche Wohnung, 
II. Etage, zu vermiethen Culmerſtraße 4. 
ohnungen zu 6˙ u. 70 Thaler zu verm. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
n Mittelwohnung, a |: 
I Reſtaurations lokal,. 
Speicher räume, 
A Lagerkeller 


€ zu vermiethen Brückenſtraße 18, U, 


1 Wohnung, 1. Et., von 4 u u. Zub. 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerſtr. 52 


Bothe7-Eotterie. 16870 Geldgewinne. entgegengenommen. 5 
Hauptgew. 100 0% Mk., 5000 Mk. baar. 


ME 3, Anth.½ Mk. 1.60, 1% Mk. 15, ½ Mk 1. 2 | 
"1, Mk. 9. Liste und Porte 30 ff Was willst Du werden? 4 
Leo Joseph, Baukgeſch ‚BerlinW,| Die Berufsarten des Mannes 


Nüchſte Ziehung: Berlin. Fr an ummerfr, == 


Fraß in 5 Vorräthig in den 

N meisten Buchhandlungen. Probehefte 

N Zum Waſchen U. Plätten gegen 43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe beziehen von Paul Beyer's Verlag in Leipzig. 

M. Pfabe, Brückenſtraße 14. 272... ng 


ET 8 2 
Dankſagung. 

Seit etwa / Jahren litt ich an koloſſalen 
Magenſchmerzen, verbunden mit nerböſen RAR 
feat ae 55 Zunge war immer ſehr b : 4 * 

ark belegt, der Appetit unregelmäßig und = s 
häufiges Unwohlſein ſowie fortwährend! VYorbänge, Coulissen, Hinter 
ſtarkes Aufſtoßen, hauptſächlich nach jeder] Gründe u anerkannt pr. ht vollen. 
Mahlzeit, bereiteten mir Qualen. Alle bis 3 Amen after Ausführung. 
letzt angewandte ärztliche Hilfe blieb er.] Zemalte Entwürfe und Kosten-An- 
folglos. Ich wandte mich daher an den] Flüge mnentgeltlich zu Di nsten. 
homöopathiſchen Arzt Herrn Ur. med. Hope in! Speislitzt: Einrichtung ganzer 
Hannover und kann jegt zu meiner größten EU. Wo iche Referenzen. 
Freude mittheilen, daß mein Leiden ſeit dem w 
Gebrauch der Medicamente derartig gebeffert ‚Düren (Rheinland). 
ift, daß ich keine Schmerzen mehr ſpüre, Reich Mustrirte Kataloge meiner 
abe = 7 Dank ſage. (gez.) Kri 

uſtav Reich, Vardingholt b. Rhede (Weſtf.)] Turners, Sünger-. eger Rad- 
— eee — — - 79 Feste, als: 

. in Toilette - prüche, bleme, humoristische 

Lanolin gen Lanolin] e e . ahnen, grad . mr 
der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. — — Se ren. — — 
zur Pflege der Haut 5 872 ei 
r ge der Hau S „ 


R 
Vorzüglich zue es Teint, 5 


Br 8 
Vorzüglich wundergautfteken 1 
— —.— 2 echt went. 
* 
Vorzüglich enter Da e Seh made 
N beſonders Hei Rleinen Kindern. 


Zu haben in Zinntuben & 40 in Ble⸗ 
dofen & 20 und 10 Pf. * > 


in den Apotheken und in den Dro⸗ 
‚des von Anders & Co., von 

ugo Claas, von A. Keez- 
wara und von A. Majer. 


2 Lehrlinge ena 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


die Annoncen ⸗Erpedition von Rudolf Moſſe;: dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, 
En eckmäßige und 15 N itwilligſt. 
ſowit Kor für ub Inde benz n 90 enen Anzeigen bereitwilligſt. 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW, 
. Jerusalemerstr. 48/49 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 3, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Bisenconstr,, höchster Toafülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 

mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, 


Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
00. 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
euſt. Markt 26,1. Hugo Glaass 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
3 Glycerin - Zahn - Cre 
‚der Zähne | ee 
J 
T. L. Sarg Sol 
K. u. k. Hoflieferanten 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisenliegen jedem »tücke hei, Zuhaben 
1 fl Wohnung A vermiethen in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
AR gut möbl, 2fenitr. Zimmer, nah | 4 Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


(sanitätsbehördlich geprüft) 
A L 0 U | 
in Wien. 
bei Apothekern, Droguisten etc. eto. 1 Tube 70 Pfg. Probetuben 10 Pfg.) 
der Straße gelegen, zu bermiethen 


Culmerſtraße 22, II. 
Fein möblirtes Zimmer 


a ’ 7 n 
gu vermiethen. cee Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 d. for. Vorzügl 0 am l i Mäßige 
Tide i ab. 1 Brichgl 4 v. Bäderftr.i21.|| Ginrichtungen, IIII Soolbad Inow razlaw. Preiſe 


M. m. o. oh. Burſchgel.) v. Coppernſkusſt 7,11. 11 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank 
Ein aun möbl. Zimmer mit Kabinet billig Ur Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände 2c. Proſpekt franko. 
> zu verm. Seglerſtr. 17, 2 Tr. n. vorn. 


1 Stube u. Alk. z. v. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 10. 


Möbl Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2, II. ] ; 0 1 ’ 2 60 
Möbien Zimmer, nach vorn, billig zu der» 8 IId 
* miethen Araberſtr., Hotel Askanas. Tk N 32 K = 
Yiliges Logis mit Belöftigung für junge a A A Erf t 
2 Leute ‚Brüdeuftraße 18, Seller, gewahrt ausser Feuer- und Transportversicherung: 
Lebens-, Begräbnissgeld-, Aussteurr-, . Altersversorgungs-, Wittwenpensions- 
und _Rentenyersicherung,. sowie Versicherung gegen Reise-Unfälle und Ver- 
sicherung einzelner Personen gegen Unfälle aller Art 


an zur Schloſſerei verlaugt Hermann Blasendorff, 


Wittmann. Mauerſtraße 70. 


uche von leid) für meine Baderct een | Berlin. Oſterode O. Pr. 7 


DER” Lehrling von achtbaren ' 
Eltern, N K Langanki, übernimmt Erd bo hrun ge 4 8 
Bromb Vorſt., Melienftraße 127. Brunnenbauten für jede Tiefe und 

bir) 


Ein Laufburſche Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
von ſofort geſucht. Zu erfr. in d Ezbed. d Z. Pumpwerſien und Waſſerleitungen. 
Geri "x 1 Dem Brettſchneider Carl Feldt'ſchen 
Seübte Schneiderin Ehepaare in Kl.⸗Mocker zu ſeinem ſilbernen 21 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem Hochzeitsfeſte ein donnerndes Hoch! + 5 
theilbaften Bedi dbilligen Prämien ohne Nachsch binstiehkeit (ee ee t Maztt 16; Mehrere; Freunde, 2 
au vortheilbhaften Bedingungen un billiger iämien ohne Nachschussver ind ichkei K 2 . m 
Zu jeder Auskunft und 5 von Abschlüssen empfiehlt sich Bi bade h Lee e e eee, 
Walter Güte. :Hauptarent. Thorn, Altst. Narkt 20. von fofort gesucht Werft in d. Exbed d. 2. Ww. Soth. 


err 1 % 
Druck und Verag der Buchdruckerei Der Thorner Dſtdertſchen Zeitung! (M. ORTE Ua en 08, Ten 3 


Ein moblirtes Zimmer mit Penſion ſofort 
zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7 


2 zu vermiethen. 
m bl. d im. Neuſt. Markt 20, 1. 
mödl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſof. zu verm. Breiteſtraße 8. 


